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sation während einer Aktivtagung am 23. September 1981. Lesen 

Sie mehr darüber auf Seite 6. 

Kein irreales Ziel 

Kreisleitung der SED tagte 

Unsere Arbeit in den näch¬ 
sten Jahren wird sich in ent¬ 
scheidendem Maße darauf zu 
konzentrieren haben, daß das 
„mehr arbeiten“ letztlich 
nicht ein „Mehraufwand“ an 
Arbeitskräften und Arbeits¬ 
kraft bedeutet. Dieses Ziel 
läßt sich kurz mit dem Be¬ 
griff „Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität“ umreißen. 

Abgesehen davon, daß bei 
der Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität in anderen Be¬ 
reichen der Volkswirtschaft 
die Mikroelektronik eine ent¬ 
scheidende Bedeutung hat, 

kommentiert 

darf sie selbst natürlich nicht 
die durch ihren Einsatz frei¬ 
werdenden Arbeitskräfte im 
Verhältnis 1:1 wieder auf sau¬ 
gen. Letztlich muß es un¬ 
ser Ziel sein, die Steigerungs¬ 
raten bei mikroelektronischen 
Bauelementen ausschließlich 
durch rationelle Verfahren 
und Technologien ohne 
Mehraufwand an Arbeits¬ 
kräften zu sichern. 

Ein erheblicher Teil der 
Kosten bei der Herstellung 
unserer optoelektronischen 
Erzeugnisse wird bei der Mon- 

. tage der Bauelemente auf ge¬ 
wendet. International befin¬ 
den wir uns in einer Phase 
des steigenden Einsatzes voll¬ 
automatischer Montageein¬ 
richtungen. Auf diesem Ge¬ 
biet rechtzeitig das Richtige 
zu tun, ist unser Anliegen seit 
einigen Jahren, und diese Auf¬ 

gabe wird uns auch noch ei¬ 
nige Jahre beschäftigen. 

Waren wir 1978 in der Lage, 
5000 Stück Diodenchips pro 
Einrichtung und Schicht zu 
montieren, haben wir durch 
den Einsatz automatisierter 
Montageeinrichtungen bereits 
eine Steigerung auf 260 Pro¬ 
zent zu verzeichnen. Während 
der nächsten Jahre sollen 
Techniken eingesetzt werden, 
die eine vollautomatische 
Montage ermöglichen. 

Die angeführte Technologie 
läßt eine weitere Steigerung 
der Arbeitsproduktivität auf 
etwa 330 Prozent (vgl. 1978) 
zu. Betrachtet man das elek¬ 
trische Verdrahten der elek¬ 
tronischen Bauelemente 
(Drahtbonden), so können auf 
die Einrichtungen bezogen 
die o. a. Ausführungen wie¬ 
derholt werden. Die erreich¬ 
bare Produktivität liegt aller¬ 
dings noch höher. Haben wir 
heute im Vergleich zu 1978 
eine Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität auf etwa 440 
Prozent erreicht, so wird der 
Einsatz vollautomatischer 
Einrichtungen eine Steigerung 
auf 530 Prozent bis 540 Pro¬ 
zent zulassen. 

Der Einsatz vollautomati¬ 
scher Montageeinrichtungen 
ist für uns der richtige Weg 
zur Leistungssteigerung. Ne¬ 
ben den beschriebenen Effek¬ 
ten lassen sich vollautomati¬ 
sche Einrichtungen natürlich 
auch in Mehrmaschinenbedie¬ 
nung einsetzen. 

Wir erreichen dadurch ei¬ 
nen weiteren Effekt bei der 
Einsparung von Arbeitskräf¬ 
ten. 

Siegmund Radtke — EHE 

Am 6. Oktober 1981 fand 
die 5. Tagung der Kreislei¬ 
tung Berlin-Köpenick der 
SED statt. Sie hatte die Auf¬ 
gabe, den Stand der Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED 
in unserer Kreisorganisation 
einzuschätzen und aus der 
4. Tagung der Bezirksleitung 
der SED und der 6. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz der 
Gewerkschaften die notwen¬ 
digen Schlußfolgerungen für 
die weitere politische Füh¬ 
rungstätigkeit der Partei zu 
ziehen. Als Gast der Kreis¬ 
leitungstagung wurde Ge¬ 
nosse Reginald Grimmer, 
Sekretär der SED-Bezirks- 
leitung, begrüßt. 

Im Referat konnte der 
Kandidat des ZK der SED 
und 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung, Gen. Lothar 
Witt, einschätzen, daß der 
überwiegende Teil der 
Werktätigen des Stadtbe¬ 
zirks aus dem tieferen Ver¬ 
ständnis der Dialektik von 
Friedenskampf und Stär¬ 
kung des Sozialismus begon¬ 
nen hat, persönliche Schluß¬ 
folgerungen zu ziehen, die 
sich in einer höheren Lei¬ 
stungbereitschaft, im offe¬ 
nen parteilichen Bekenntnis 
für den Sozialismus äußern. 
Besondere Aufmerksamkeit 
schenkte Genosse Witt der 
allseitigen Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes und 
damit verbunden der. Plan¬ 
disziplin. Er betonte, daß 
auch künftig große Anstren¬ 
gungen zur Verwirklichung 
der eingegangenen Ver¬ 
pflichtungen der Kollektive 
notwendig sein werden. 

Der 1. Sekretär der Kreis¬ 

leitung hob hervor, daß eine 
vorausschauende Führungs¬ 
tätigkeit und der langfristi¬ 
ge wissenschaftlich-techni¬ 
sche Vorlauf dafür wichtige 
Voraussetzungen sind. Es 
geht vor allen Dingen dar¬ 
um, leitungsmäßig jene Ord¬ 
nung zu schaffen, die die vol¬ 
le Nutzung aller Initiativen 
der Werktätigen ermöglicht. 
Das Schwergewicht der po¬ 
litischen Massenarbeit ist 
deshalb auch künftig noch 
stärker auf die Arbeitskol¬ 
lektive zu legen. Die Erfah¬ 
rungen der Besten sind ge¬ 
zielter zu nutzen. 

Durch die gewählte Kreis¬ 
leitung wurde der Beschluß 
gefaßt, sich mit einem offe¬ 
nen Brief an alle Arbeitskol¬ 
lektive zu wenden. In dem 
Brief werden die Werktäti¬ 
gen dazu aufgefordert, den 
Plan allseitig zu erfüllen 
und den erreichten Vor¬ 
sprung auf drei. Tageslei¬ 
stungen auszubauen, so 
wie es die Vertrauensleute 
als Antwort auf den X. Par¬ 
teitag der SED beschlossen 
haben. 

Große Bedeutung wird der 
weiteren Qualifizierung des 
sozialistischen Arbeitswett¬ 
bewerbs beigemessen. Den 
Kollektiven wird vorgeschla¬ 
gen, 
• ehrlich und konstruktiv 
die Haltung der Kollegen 
zum Plan und seiner Über¬ 
bietung einzuschätzen und 
konstruktive Ideen und 
praktische Maßnahmen zur 
Nutzung der Reserven zu 
entwickeln; 
0 die Bereitschaft zur An¬ 
wendung und Vermittlung 

bewährter Arbeitserfahrun¬ 
gen zu erhöhen, von den 
Besten zu lernen; 
9 konsequenter gemeinsam 
mit den Leitern die politi¬ 
schen, organisatorischen und 
materiell-technischen Vor¬ 
aussetzungen zu schaffen, 
damit jeder Kollege jeden 
Tag mit guter Bilanz arbei¬ 
ten kann; 
0 durch eine wirksame ge¬ 
sellschaftliche Arbeit den 
persönlichen Beitrag jedes 
Kollegen zur Lösung der 
Aufgaben des Kollektivs zu 
erhöhen. 

In der lebendigen Diskus¬ 
sion vermittelten sieben Ge¬ 
nossen und Genossinnen an¬ 
schaulich ihre Erfahrungen 
bei der Erfüllung der Partei¬ 
tagsbeschlüsse. 

Im Schlußwort lenkte Ge¬ 
nosse R. Grimmer die Auf¬ 
merksamkeit besonders auf 
die Notwendigkeit der brei¬ 
ten Entfaltung der Schöpfer¬ 
kraft der Werktätigen. Er 
betonte, daß das schöpferi¬ 
sche Miteinander, der Kampf 
um effektive Lösungen, die 
Freisetzung aller schöpferi¬ 
schen Möglichkeiten unserer 
Menschen Ausdruck eines 
massenverbundenen Arbeits¬ 
stils sind. 

Es ist weiterhin zu überle¬ 
gen, wie die Initiative der 
Werktätigen noch besser ge¬ 
nutzt werden kann, um die 
anspruchsvollen Verpflich¬ 
tungen der Kollektive Reali¬ 
tät werden zu lassen. Die 
Leiter haben ständig zu ge¬ 
währleisten, daß die Hinwei¬ 
se, Vorschläge und Kritiken 
der Werktätigen eine kon¬ 
struktive Antwort finden. 

Von der Bestarbeiterkonferenz 
Die Arbeiter, Ingenieu¬ 

re, Wissenschaftler und 
Wirtschaftsfunktionäre, 
die sich anläßlich der 6. 
Berliner Bestarfoeiterkon- 
ferenz im Großen Saal des 
Palastes zusammengefun¬ 
den hatten, brachten be¬ 
sonders ihr Verantwor¬ 
tungsbewußtsein gegen¬ 
über unserem gesellschaft¬ 
lichen Reichtum zum Aus¬ 
druck. Die Disikussionsbei- 
träge zeugten davon. 
Ähnliche Erfahrungen wie 
die, die dort dargelegt 
wurden, hatten alle ge¬ 
macht. Es kommt darauf 
an, sich schöpferisch mit 

den Fragen auseinander¬ 
zusetzen, die der gesell¬ 
schaftliche Reproduktions¬ 
prozeß mit sich bringt. 
Gb es dabei um die Pro¬ 
duktion von Industriero¬ 
botern geht — in einem 
Betrieb, dessen Profil 
einer derartigen Ferti¬ 
gung zunächst nicht ge¬ 
wachsen scheint, oder um 
die Verkürzung von War¬ 
tezeiten in der Kaufhalle 
— das Ringen um die be¬ 
ste Lösung wurde spür¬ 
bar. 

Manchmal sind es 
scheinbare Kleinigkeiten, 

die eine große Wirkung 
erreichen. 

Besonders kommt es 
aiber auf eine gezielte Zu¬ 
sammenarbeit zwischen 
Partei-, staatlicher und der 
gesellschaftlichen Leitung 
an, um alle Werktätigen 
zu mobilisieren. Günter 
Mittag und Konrad Nau¬ 
mann hoben in diesem 
Zusammenhang die Rolle 
der Gewerkschaft hervor. 

Mehrmals wurden die 
guten Leistungen unse¬ 
res Betriebes erwähnt, auf 
die wir stolz sein können, 
die es aber weiter auszu¬ 
bauen gilt. U. Henning 

■illllllil illlllilli 
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Im Kampf um wissenschaftlich-technischen Fortschritt 

erfolgreich nur mit dem gesamten Betriebskollektiv 

Gemeinsamkeit und Kooperation 
potenzieren unsere Kräfte 
Von Genossin Evelyn Richter, Mitglied der SED-Kreisleitung Berlin-Köpenick und Parteisekretär 

Auf der 5. Tagung der 
Kreisleitung Berlin-Köpe¬ 
nick vier SED sprach Genos¬ 
sin Evelyn Richter, Partei¬ 
sekretär, über Fragen des 
Wissens diaftlidi-technisdien 
Fortschritts. Im folgenden 
veröffentlichen wir Auszüge 
aus ihrem Diskussionsbei¬ 
trag. 

Am Vorabend des 32. Jah¬ 
restages der Gründung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik können wir, die 
Kommunisten und Werktä¬ 
tigen des Werkes für Fern¬ 
sehelektronik, eine positive 
Bilanz ziehen. Die Werktäti¬ 
gen unseres Betriebes haben 
durch hohe Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb 
die kontinuierliche Planer¬ 
füllung und zielgerichtete 
Übererfüllung fortgesetzt. 
Wichtige Impulse löste die 
Vorbereitung der 6. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz aus, 
die wir gegenwärtig in den 

Abteilungsparteiorganisa¬ 
tionen und Arbeitskollekti¬ 
ven gründlich aus werten. 

Einige gute Leistungen ... 

Kontinuität und Dekaden¬ 
erfüllung in allen Werktei¬ 
len waren wesentliche Vor¬ 
aussetzung dafür, daß wir 
auf 119 Monate ununterbro¬ 
chene Planerfüllung zurück¬ 
sehen können. 

Schätzen wir heute, weni¬ 
ge Tage nach der 6. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz ein, 
was wir erreicht haben, so 

müssen wir sagen, ja, einige 
gute Leistungen, aber die 
Hauptarbeit steht noch vor 
uns. 

Wir sehen ein wichtiges, 
durch die Parteiorganisation 
zu lösendes politisch-ideolo¬ 
gisches Problem darin, wei¬ 
ter zu klären, daß bisher er¬ 
reichte Ergebnisse nicht ge¬ 
nug sind und daß der bishe¬ 
rige Arbeitsstil nicht aus¬ 
reicht. Und das trifft auf alle 
Gebiete unserer Arbeit zu. 

Im Werk für Fernsehelek- 
tronik wird gebaut, das ist 
sichtbar und für unmittelba¬ 
re Nachbarn teilweise spür¬ 
bar. 

Als wir von der Partei¬ 
führung und Regierung den 
verantwortungsvollen Auf¬ 
trag erhielten, diskutierten 
wir sehr gründlich in der 
Parteileitung, der staatli¬ 
chen Leitung, den Leitungen 
der gesellschaftlichen Orga¬ 
nisationen die Grundprämis¬ 
sen, unter denen wir uns 
der Aufgabe stellen. 

Das ist: 
1. Die Einheit von tägli¬ 

cher Planerfüllung und In- 
vesfitionsrealisierung muß 
ständig gesichert werden und 
2. Wissenschaft und Technik 
sind so zu beschleunigen, daß 
sich jede Mark Investition 
für die Volkswirtschaft 
mehrfach auszahlt und der 
wissenschaftliche Vorlauf 
bis in die 90er Jahre gesi¬ 
chert wird. 

Als Parteileitung sehen 
wir einen Schwerpunkt der 

k 
politisch-ideologischen Ar¬ 
beit vor allem darin, uns 
weiter kritisch damit ausein¬ 
anderzusetzen, daß die Be¬ 
schleunigung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts, der Kampf um Spit¬ 
zenleistungen nur mit der 
Kraft des Gesamtkollektivs 
erfolgreich sein kann und 
keine ausschließliche Aufga¬ 
be von Forschung und Ent¬ 
wicklung ist. 

Das erfordert, vor allem 
die Fähigkeit der Leiter wei¬ 
terzuentwickeln, die Par¬ 
teitagsbeschlüsse zu begrei¬ 
fen, daraus die Maßstäbe ab¬ 
zuleiten und sie — verbun¬ 
den mit konkreter Aufgaben¬ 
stellung und Gedanken zu 
Lösungswegen — in die Kol¬ 
lektive hineinzutragen. Jede 

erfüllte Aufgabe muß der 
Ausgangspunkt für höhere 
Ziele sein, und der eigene 
erreichte Arbeitsstand muß 
noch kritischer und realisti¬ 
scher eingeschätzt werden. 
Ständiger Gegenstand der 
politisch-ideologischen Arbeit 
ist die Auseinandersetzung 
mit Tendenzen von Mittel¬ 
maß, Überbetonung von Be¬ 
sonderheiten der Optoelek¬ 
tronik und Angst vor dem 
Risiko. Dabei hat sich beson¬ 
ders die differenzierte Arbeit 
mit den Themenkollektiven 
bewährt. 

Eine alte Weisheit und 
unsere tägliche Arbeit 

Aufgaben und Probleme 
werden parteilich beraten 
und Lösungswege gesucht. 
Unsere Erfahrungen besagen, 
daß es vor allem notwendig 
ist, die konstruktive Zusam¬ 
menarbeit aller Beteiligten 
aus Wissenschaft, Technik 
und Produktion ständig ge¬ 
zielt zu organisieren. Das 
unterstreicht die Worte des 
Genossen Günter Mittag auf 
der 6. Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz, daß die Stärke 
eines Kollektivs nicht die 
Zahl, sondern das Wissen, 
Können und die politische 
Bewußtheit entscheidend 
sind. 

Daß Gemeinsamkeit und 
Kooperation nicht einfach die 
Addition der Kräfte ergibt, 
sondern sie potenziert, ist 
eine alte Weisheit, von den 

Klassikern des Marxismus- 
Leninismus und auch in der 
Weltliteratur immer wieder 
dargestellt. Nur, richten wir 
uns in unserer täglichen Ar^ 
beit schon immer danach? 

Immer wieder müssen wir 
uns mit Zurückweichen vor 
Schwierigkeiten, Einbauen 
von Sicherheiten und ande¬ 
ren unzeitgemäßen Haltun¬ 
gen auseinandersetzen. 

Für die Leitungsarbeit zo¬ 
gen wir die Schlußfolgerung, 
daß die Bereitschaft von The¬ 
menkollektiven zur Verkür¬ 
zung von Entwicklungszeiten 
konsequenter durch Lei¬ 
tungsmaßnahmen untersetzt 
sein muß und der Weg zum 
Erfolg nur ein gemeinsamer 
mit den Genossen der Tech¬ 
nik und der Produktion sein 
kann. 

Schlußfolgerungen 
Die zentrale Arbeitsgruppe 

Intensivierung hat konse¬ 
quenter die Kontrolle der 
Festlegungen der Intensivie¬ 
rungskonferenz 1980 in den 
Mittelpunkt der Arbeit ge¬ 
rückt. Eine Analyse des er¬ 
reichten Arbeitsstandes führ¬ 
te die Paxteileitung zu fol¬ 
genden Schlußfolgerungen: 
1. Die Parteileitung, staatli¬ 
che Leitung und Leitung der 
gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen müssen es besser ver¬ 
stehen, die beschlossenen 
Aufgaben zur einheitlichen 
Kampfposition auszuprägen. 
Die Festlegungen der Konfe¬ 
renz müssen durch staatliche 
Maßnahmen untersetzt wer¬ 
den. 
2. Es muß noch besser gelin¬ 
gen, uns auf die Schwer¬ 
punkte zu konzentrieren. 
3. Jede auf der Intensivie¬ 
rungskonferenz beschlossene 
Aufgabe wirkt nur zwingend, 
wenn sie in den Plan einge¬ 
ordnet wird. 
4. Die Einheit von politisch- 
ideologischer Arbeit und 
Durchsetzung konkreter Auf¬ 
gaben muß besser gewähr¬ 
leistet sein. 

Diese Schlußfolgerungen 
gilt es jetzt in der Praxis 
umzusetzen. 

Woche der Winterbereitschnft und des 
Brandschutzes vom 19. bis 25. Oktober 

Brandschutz ist keine 
spontane Angelegenheit, 
an die man nur im Okto¬ 
ber anläßlich der Woche 
der Winterbereitschaft 
und des Brandschutzes 
denken muß. Brand¬ 
schutz und die sich daraus 
ergebenden Notwendig¬ 
keiten können nur zum 
Erfolg führen, wenn 
kontinuierlich entspre¬ 
chend gehandelt wird. 
Die Woche der Winter¬ 
bereitschaft und des 
Brandschutzes soll jedoch 
zum Anlaß genommen 
werden, auf besondere 
Schwerpunkte hinzuwei¬ 
sen. 

Besonders in Wohn¬ 
stätten wird gegen die 
Brandschutzbestimmung 
verstoßen. Dies zeigt die 
große Zahl der Woh¬ 
nungsbrände. Obwohl in 

letzter Zeit weniger Woh¬ 
nungsbrände zu verzeich¬ 
nen sind, stehen sie im¬ 
mer noch an erster Stelle. 
Deshalb' wird wieder auf 
die hauptsächlichsten Ur¬ 
sachen hingewiesen: Fast 
alle Brände lassen sich 
auf menschliche Handlun¬ 
gen zurückführen. Es sind 
also nicht vorrangig tech¬ 
nische Ursachen, wie die 
oft zitierte elektrische 
Leitung. 

Die häufigsten Ursachen 
in Stichworten: 
— offenes Feuer (spie¬ 
lende Kinder), 
— defekte Feuerstätten 
und Schornsteine, 
— Nichtbeachten von Be¬ 
dienungsanweisungen, 
insbesondere für Elektro¬ 
geräte, 
— Unvorsichtigkeit beim 
Heizen, 

— Rauchen an verbote¬ 
nen Stellen und im Bett, 
— Umgang mit brennba¬ 
ren Flüssigkeiten und die 
damit verbundene Lage¬ 
rung, 
— Mängel an Elektro- 
anlagen, 
— unsachgemäße Lage¬ 
rung brennbarer Ma¬ 
terialien auf Dachböden 
und in Kellern, 
— unvorschriftsmäßige 
Schweißafbeiten. 

Im Stadtbezirk Köpe¬ 
nick wurden 311 Häuser 
und 599 Wohnungen 
überprüft. Hierbei wur¬ 
den 138 Aufträge zur 
Mängelbeseitigung erteilt, 
in sieben Fällen mußte 
ein Ordnungsstrafverfah¬ 
ren eingeleitet werden. 

Da Brände im Wohn 
bereich und der damit 
verbundene Brandscha¬ 

den sich hemmend auf 
unsere gesellschaftliche 
Entwicklung auswirken 
und Verluste am soziali¬ 
stischen und persönlichen 
Eigentum mit sich brin¬ 
gen, hat jeder Bürger da¬ 
für zu sorgen, daß 
Brände vermieden wer¬ 
den. Um ihn hierbei zu 
unterstützen, finden am 
17. Oktober 1981 Brand¬ 
schutzkontrollen in Woh¬ 
nungen statt. 

Die Kontrollkräfte sind 
Angehörige der Feuer¬ 
wehr und ehrenamtliche 
Helfer mit entsprechen¬ 
dem Fachwissen. 

Im allseitigen Interesse 
werden Sie deshalb er¬ 
sucht, den Brandschutz 
auch bei Ihnen zu Hause 
durchzusetzen und am 
17. Oktober 1981 die Kon¬ 
trollkräfte tatkräftig zu 
unterstützen, denn nur 
gemeinsam kann es ge¬ 
lingen, Brände zu verhin¬ 
dern. Graeser, 

Hauptbrandschutz¬ 
inspektor 

Bekanntgabe der 
Sicherheits¬ 
inspektion 

Ab 3. ‘November 1981 ist 
das Arbeitsschutzlager wie¬ 
der geöffnet. Dienstags und 
donnerstags von 9.00 bis 
13.00 Uhr. Bis dahin bleibt 
die alte Regelung bestehen. 

Piecha, Abt.-Ltr. L 2 

Bildröhren¬ 
anmeldung 

Da zur Zeit in KA U (Ver¬ 
sand) 150 Stück Bildröhren¬ 

anträge bearbeitet werden 
müssen, können wir zur Zeit 

keine neuen Anträge entge¬ 
gennehmen. 

Der nächste Anmeldeter¬ 
min wird rechtzeitig be¬ 
kanntgegeben. 

Schulz, Versandleiter 
Verkaufsabteilung 
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Ce werkschafts wählen 1981 

Der Vertrauensmann und 
die kollektive Arbeit 

Als Vertrauensmann hat 
man nicht wenige Aufgaben 
zu lösen, da die Interessen 
und Bedürfnisse der Kolle¬ 
gen sehr vielfältig sind. 

Allein alle Aufgaben zu er¬ 
füllen, ist nicht möglich. So 
ist ein gutes Funktionärskol¬ 
lektiv erforderlich, in dem 
alle bemüht sind, die gesell¬ 
schaftlichen und persönli¬ 
chen Interessen der Kollegen 
zu vertreten. Das ist nicht 
immer einfach. Vorteilhai' 
ist, daß alle Kollegen der Ge¬ 
werkschaftsgruppe auch 
gleichzeitig Mitglieder eines 
sozialistischen Kollektivs 
sind, da ja durch die Bri¬ 
gadeveranstaltungen sich das 
Zusammengehörigkeitsgefühl 
stärker ausprägt und Pro¬ 
bleme sich leichter lösen las¬ 
sen. Hier arbeiten der Ver¬ 
trauensmann und die Grup¬ 
penfunktionäre täglich mit 
den Mitgliedern zusammen. 
Sie kämpfen gemeinsam im 
sozialistischen Wettbewerb 
darum, die Effektivität der 
Arbeit zu erhöhen. Täglich 
kann am besten in der Ge¬ 
werkschaftsgruppe einge¬ 
schätzt werden, wo das Kol¬ 
lektiv in der großen Bewe¬ 
gung „Sozialistisch arbeiten, 

lernen und leben“ steht, wel¬ 
che Fortschritte es gibt, 
worin sich Mängel zeigen 
und welche neuen Aufgaben 
erfüllt werden müssen. 

Unbedingt ist es erforder¬ 
lich, daß der Vertrauens¬ 
mann mit seinen Funktionä¬ 
ren und mit den staatlichen 
Leitern alle Probleme und 
Vorschläge prüft und aus- 
wertet. Es müssen ganz klare 
Vorstellungen vorhanden 
sein, auf welche Weise, durch 
wen und bis wann die Pro¬ 
bleme gelöst bzw. die Vor¬ 
schläge realisiert werden, 
aber auch wer die Kontroll- 
pflicht ausübt. Wenn der 
Vertrauensmann eng und ka¬ 
meradschaftlich mit dem 
staatlichen Leiter zusam¬ 
menarbeitet, lassen sich alle' 
Aufgaben besser lösen. 

Als Vertrauensmann hat 
man unbedingt darauf zu 
achten, daß alle Gruppen¬ 
funktionäre an den Anleitun¬ 
gen bzw. am Erfahrungsaus¬ 
tausch der AGO teilnehmen. 
Je größer das Wissen jedes 
einzelnen Funktionärs ist, 
desto erfolgreicher wird die 
Arbeit in der Gewerkschafts¬ 
gruppe sein. Ordentliche po¬ 
litisch-ideologische upd or¬ 

ganisatorische Arbeit der 
Gruppenfunktionäre. regel¬ 
mäßige Gewerkschaftsver¬ 
sammlungen können viel be¬ 
wirken, denn Gewerkschafts¬ 
arbeit ohne Mitgliederver¬ 
sammlung ist undenkbar. 
Zweckmäßig ist es, daß der 
Vertrauensmann sich mit sei¬ 
nen Funktionären über das 
Thema vorher berät. Es hat 
sich bewährt, das Thema 

einer Versammlung konkret 
und abgegrenzt zu formulie¬ 
ren und möglichst auf das 
betreffende Kollektiv zu be¬ 
ziehen. 

Verantwortlich für die 
Mitgliederversammlung ist 
und bleibt der Vertrauens¬ 
mann. In meiner 20jährigen 

Erfahrung als Vertrauens¬ 
mann hat sich herausgestellt, 
daß es auch wesentlich von 
den Mitgliedern selbst ab¬ 
hängt, wie die Versammlung 
abläuft und mit welchem Er¬ 
gebnis sie abgeschlossen 
wird. 

Der offene und ehrliche 
Gedankenaustausch hilft 
viele Fragen zu klären, regt 
die Kollegen an, sich gründ¬ 
lich mit wichtigen Proble¬ 
men zu beschäftigen und för¬ 
dert das sozialistische Be¬ 
wußtsein. 

Wie ein Kollektiv gefestigt 
ist, hängt auch viel von der 
Zusammenarbeit des Ver¬ 
trauensmannes mit seinen 
Funktionären und den staat¬ 
lichen Leitern ab. Ständige 
Zusammenkünfte sind uner¬ 
läßlich. 

Jedem Vertrauensmann er¬ 
wächst mit seiner Wahl auch 
die Aufgabe des Lerrtens für 
seine Funktion. Er trägt für 
die allseitige Entwicklung 
der schöpferischen Initiative 
der Kolleginnen und Kolle¬ 
gen in der Gewerkschafts¬ 
gruppe eine hohe Verantwor¬ 
tung. 

Dieser Verantwortung im 
Interesse der Mitglieder ge¬ 
recht zu werden, verlangt 
von jedem Vertrauensmann 
einen festen Klassenstand¬ 
punkt und die Bereitschaft, 
sein Wissen ständig zu er¬ 
höhen. 

Heinz Schwuchow, Vertrau¬ 
ensmann irm FD-F der 

AGO L 

Einfluß auf die Arbeitsergebnisse 
und die Lebensbedingungen 
Ausgehend von den Sat¬ 

zungen des FDGB, in denen 
verankert ist, daß die klein¬ 
ste und wichtigste Organi¬ 
sationseinheit der Gewerk¬ 
schaft die Gewerkschafts¬ 
gruppe ist, kann festgestellt 
werden, welche Bedeutung 
der Gewerkschaftsgruppe 
und ihren Funktionären bei¬ 
gemessen wird. 

An der Spitze dieser Grup¬ 
pen steht der Vertrauens¬ 
mann als Leiter der Funktio¬ 
näre wie Kulturobmann, 
SV-Obmann, Arbeitsschutz¬ 
obmann und Sportorganisa¬ 
tor. Seine Aufgabe liegt 
darin, die Mitgliederver¬ 
sammlung zu organisieren, 
die die Grundlage des ge¬ 
werkschaftlichen Mitglieder¬ 
lebens darstellt. Hier werden 
Ziel und Inhalt durch den 
Vertrauensmann bestimmt. 
Die Herausbildung von gu¬ 
ten, fleißigen und klassenbe¬ 
wußten Gewerkschaftern im 
Arbeitskollektiv hat dabei 
eine vorrangige Bedeutung. 

Der Vertrauensmann kann 
und muß über seine Funktio¬ 
näre und im guten. Einver¬ 
nehmen mit den staatlichen 
Leitern Einfluß auf die Ar¬ 
beitsergebnisse und die Le¬ 

bensbedingungen ausüben 
sowie auf die persönlichen 
Probleme der Kollegen ein- 
gehen. Wo kann eine direkte 
Lösung von Problemen und 
Fragen der Kollegen besser 
erfolgen als in der Gewerk¬ 
schaftsgruppe am Arbeits¬ 
platz. 

Diese direkte Einfluß¬ 
nahme erstreckt sich über 
die gesamte Breite des Ar¬ 
beitsprozesses, aber auch auf 
das sportlich-kulturelle und 
das allgemeine Leben der 
Kolleginnen und Kollegen. 
Durch die tägliche Zusam¬ 
menarbeit der Vertrauens¬ 
leute und seiner Gruppen¬ 
funktionäre im Meisterbe¬ 
reich bzw. Brigade ist der 
ständige Kontakt zwischen 
Werktätigen und Gewerk¬ 
schaft gegeben. Hier kann 
am besten beurteilt werden, 
wo das Kollektiv im Wett¬ 
bewerb steht, wie die Erfül¬ 
lung der Kennziffern im 
Neuererwesen und des 
Staatsplans ist. 

Es ist die Aufgabe der Ver¬ 
trauensleute, den Kollegen 
ständig die Arbeitsschutzbe¬ 
stimmungen klar zu machen, 
ihnen Hilfe und Unterstüt¬ 
zung zu geben bei der Lösung 

der anfallenden Aufgaben. 
Über seine Funktionäre 
steuert der Vertrauensmann 
an wichtiger Stelle den Ar¬ 
beitsablauf. 

Ein wesentlicher Teil der 
Arbeit liegt auch in der Zu¬ 
sammenarbeit mit den staat¬ 
lichen Leitern. Der Vertrau¬ 
ensmann übermittelt den 
Leitern, aber auch der AGO 
bzw. BGL die Hinweise, Vor¬ 
schläge und Anregungen der 
Werktätigen und sichert den 
Rücklauf der Antworten auf 
Fragen der Gruppe. 

Um dieser Aufgabe gerecht 
zu werden, bedarf es ständi¬ 
ger Anleitung und Schulung 
der Funktionäre durch die 
AGL. Nur wer gut und aus¬ 
reichend informiert ist, kann 
anderen richtige Auskünfte 
geben. Dadurch wird eine 
bessere Einstellung zur Ar¬ 
beit und eine rechtzeitige In¬ 
formation über anfallende 
Probleme des Betriebes er¬ 
reicht. 

Wesentliche Anteile bei 
der Planung und Lenkung 
des Betriebes gehen von den 
durchgeführten Plandiskus¬ 
sionen aus. Durch diese kann 
von den Gewerkschaftsgrup¬ 
pen Einfluß auf alle Belange 
des Betriebes genommen 

werden. Leider wird diese 
Möglichkeit in vielen Grup¬ 
pen noch nicht ausreichend 
genutzt. Sie bringen sich so¬ 
mit um manche Chance, ihr 
Leben mitzugestalten. 

Abschließend kann festge¬ 
stellt werden, daß der Ver¬ 
trauensmann und sein Lei¬ 
tungskollektiv in Zusammen-, 
arbeit mit den staatlichen 
Leitern einen großen Beitrag 
zur Einhaltung der gesetzli¬ 
chen und arbeitsrechtlichen 
Bestimmungen sowie zur 
Förderung der Bewußtseins¬ 
bildung zu leisten hat. Dieser 
Aufgabe gerecht zu werden, 
das gewerkschaftliche Leben 
zu festigen und alles für die 
Erhaltung des Friedens und 
das Wohl unserer Kollegin¬ 
nen und Kollegen zu tun, ist 
eine schwere, aber schöne 
Aufgabe, die unsere ganze 
Kraft erfordert. 

In den kommenden Ge¬ 
werkschaftswahlen haben 
die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen wiederum die Möglich¬ 
keit und die Pflicht, bereits 
bewährte und vertrauens¬ 
würdige Kollegen zu ihren 
Interessen Vertretern zu wäh¬ 
len. 

v. Hollaky/Thümischen 
Vertrauensleute AGO T 

Verpflichtende 
und zugleich 
ehrenvolle 
Aufgabe 

Als Gewerkschaftsfunktio¬ 
när Vertrauensmann seiner 
Klasse zu sein ist eine ver¬ 
pflichtende und zugleich eh¬ 
renvolle Aufgabe. 

Gemeinsam mit dem Kul¬ 
turfunktionär, dem SV-Be- 
vollmächtigten, dem Sport¬ 
funktionär und dem FDJ-Se- 
kretär der Gruppe sowie dem 
Kollektivleiter setzt sich un¬ 
ser Vertrauensmann für die 
Entfaltung aller schöpferi¬ 
schen Initiativen bei der täg¬ 
lichen Planerfüllung ein und 
achtet auf eine ständige, 
zweckentsprechende Infor¬ 
mation durch die staatliche 
Leitung an ihre Kollektiv¬ 
mitglieder. 

Der Vertrauensmann ist 
für unser Kollektiv das un¬ 
mittelbare ' Bindeglied zur 
Gewerkschaftsleitung. Er 
gibt die Beschlüsse der Ge¬ 
werkschaftsleitung seinem 
Kollektiv zur Kenntnis und 
setzt sich dafür ein, daß sie 
realisiert werden. 

Der Vertrauensmann hat 
die Aufgabe, sein Funktio¬ 
närskollektiv bei der Lösung 
der vielfältigsten Aufgaben 
und Probleme innerhalb sei¬ 
nes sozialistischen Kollektivs 
unter Nutzung der Erfahrung 
älterer, kampferfahrener 
Kollegen anzuleiten und 
wirksam werden zu lassen. 
Als direkte Vertrauensperson 
für den staatlichen Leiter 
(Kollektivleiter) hilft er bei 
der Organisierung und 
Durchführung des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs. 

Das volle Vertrauen und 
die Achtung aller 

Unser Vertrauensmann 
achtet darauf, daß die wich¬ 
tigen Bestandteile des sozia¬ 
listischen Wettbewerbs „So¬ 
zialistisch arbeiten, lernen 
und leben“ wirkungsvoll für 
die Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität eingesetzt wer¬ 
den. Mit der staatlichen Lei¬ 
tung sorgt er für eine plan¬ 
mäßige Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingun¬ 
gen. 

Unser Vertrauensmann ist 
Kollegin Abraham. Kollegin 
Abraham genießt das volle 
Vertrauen und die Achtung 
aller Kollektivmitglieder. 
Das macht sich immer wie¬ 
der positiv im Kollektiv un¬ 
ter Einbeziehung der staat¬ 
lichen Leitung bemerkbar. , 

Wir wünschen unserem 
Vertrauensmann mit seinem 
Funktionärskollektiv noch 
recht viel Freude, Schaffens¬ 
kraft und weiterhin Erfolg! 

Kollektiv „Vorwärts“, DH 2 
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| Schöpferische Aussprachen zur 

| Plandiskussion für beschleunigte 

| Leistungsentwicklung des WF 
In der Zeit vom 

16. 6.—17. 7.1981 fand in un¬ 
serem Betrieb die Plandis¬ 
kussion zur Ausarbeitung des 
Planentwurfes 1982 statt. Die 
Beratungen wurden auf der 
Grundlage der „Gemeinsa¬ 
men Direktive des Betriebs¬ 
direktors, der Betriebspartei¬ 
organisation und der Be¬ 
triebsgewerkschaftsleitung 
zur Ausarbeitung des Plan¬ 
entwurfes 1982“ durchge¬ 
führt. 

Sie standen unter der Lo¬ 
sung : 

„Hohes Leistungswachs¬ 
tum durch steigende Arbeits¬ 
produktivität, Effektivität 
und Qualität — alles für das 
Wohl des Volkes und den 
Frieden“. 

Sie waren darauf gerichtet, 
unter breiter Einbeziehung 
der schöpferischen Initiative 
der Werktätigen eine be¬ 
schleunigte Leistungsent¬ 
wicklung vorzubereiten und 
die Voraussetzungen für ihre 
Realisierung zu schaffen. 

186 Vorschläge 
und Hinweise 

In 323 Kollektiven bzw. 
Gewerkschafts gruppen 
wurde mit einer Beteiligung 
von 80«/« der Belegschaft 
gründlich beraten, wie die 
anspruchsvollen Zielstellun¬ 
gen des Planes 1982 erreicht 
und untersetzt werden kön¬ 
nen. 

Im Verlaufe der Plandis¬ 
kussion wurden 186 Vor¬ 
schläge, Hinweise und An¬ 
fragen unterbreitet. Gegen¬ 
über den Vorjahren ist die 
positive Tendenz zu ver¬ 
zeichnen, daß aufgeworfene 
Probleme in größerem Um¬ 
fang innerhalb der Bereiche 
selbst geklärt und einer Lö¬ 
sung zugeführt werden konn¬ 
ten. 

62 Vorschläge und Anfra¬ 
gen, darunter 39 zu Proble¬ 
men der Rationalisierung, 
der Investitionen, der Grund¬ 
fonds und der Verbesserung 
der Arbeitsorganisation und 
16 zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen, wurden in die 
zentrale Prüfung und Beant¬ 
wortung aufgenommen, die 
bis zum 30.9.1981 abzu¬ 
schließen war. 

Auf der Grundlage der 10 
Schwerpunkte der ökono¬ 
mischen Strategie der Sozia¬ 
listischen Einheitspartei 
Deutschlands für die 80er 
Jahre, die die Arbeitsrich¬ 
tung angeben, mit der" der 
beschleunigte Leistungs- und 

'Effektivitätszuwachs erreicht 

werden soll, wurde der Plan¬ 
entwurf mit hoher Verant¬ 
wortung ausgearbeitet. 

Hohe Steigerungsraten 
in der Mikrooptoelektronik 

Er sieht gegenüber dem 
voraussichtlichen Ist des 
Jahres 1981 eine Steigerung 
um etwa 13®/o in der indu¬ 
striellen Warenproduktion 
vor. Den höchsten Leistungs¬ 
anstieg im Rahmen des be¬ 
trieblichen Produktionssorti¬ 
ments haben die Erzeugnisse 
der Mikrooptoelektronik mit 
einer durchschnittlichen 
Steigerung auf 165 Prozent. 
Die Arbeitsproduktivität 
wird mehr als ll 0/o gestei¬ 
gert. Die eingearbeitete Ko¬ 
stensenkung beträgt etwa 6 
Prozent. 

Die hohe Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erfor¬ 
dert die Einsatzbereitschaft 
des gesamten Betriebskollek¬ 
tivs, unter Nutzung von Wis¬ 
senschaft und Technik sowie 
der Einbeziehung der 
Schwedter Erfahrungen bei 
schöpferischer Anwendung 
der speziellen technologi¬ 
schen Erfordernisse und der 
betrieblichen Bedingungen. 
Mit Abgabe des Planentwur¬ 
fes 1982 wurde eine Abdek- 
kung der Zielstellung der 
Selbstkostensenkung WF ge¬ 
samt mit 76,3 Prozent und 
der AZE mit 43,3 Prozent er¬ 
reicht. Es bedarf weiterhin 
großer Anstrengungen von 
den Werkteilen und Fachdi¬ 
rektoraten in der Phase der 
Untersetzung des Planent¬ 
wurfs, um eine lOOprozentige 
Abdeckung zu erreichen. 

Zusätzliches 

Leistungsangebot 

Der Planentwurf Wissen¬ 
schaft und Technik 1982 sieht 
die Überleitung von 13 mo¬ 
dernen optoelektronischen 
Bauelementen vor. Die 
durchschnittlichen Themen¬ 
laufzeiten konnten Weiter 
verringert werden, so daß 
Themenlaufzeiten von weni¬ 
ger als 24 Monaten bei Er¬ 
zeugnisentwicklungen vorge¬ 
sehen sind. Die Produktion 
mit dem Gütezeichen „Q“ 
wird gegenüber dem Jahr 
1981 auf mehr als das Zwei¬ 
fache ansteigen. 

Zusätzlich zum Planent¬ 
wurf 1982 verpflichtet sich 
der Betrieb zu einem Lei¬ 
stungsangebot von 6 Mio M 
industrieller Warenproduk¬ 
tion. In diesem Zusammen¬ 

hang besteht die Zielstellung, 
die Arbeitsproduktivität um 
weitere 1,5 Prozent zu stei¬ 
gern und eine zusätzliche 
Selbstkostensenkung von 870 
TM zu erreichen. 

Das Leistungsangebot auf 
dem Gebiet von Wissenschaft 
und Technik sieht ebenfalls 
die Vorziehung von Lei¬ 
stungsstufen bei 7 Schwer¬ 
punktthemen um 1 bis 3 Mo¬ 
nate vor. 

Ausgehend von den Be¬ 
schlüssen des X. Parteitages 
und des XI. Parlaments der 
FDJ wurde der weiteren Ent¬ 
wicklung der Initiativen der 
Jugend bereits mit der Er¬ 
arbeitung des Planentwurfs 
große Aufmerksamkeit ge-* 
schenkt. 

Der Jugend 
mehr Verantwortung 

Dabei wurde insbesondere 
der Schwerpunkt darauf ge¬ 
legt, die Tätigkeit der Ju¬ 
gendlichen in den Jugend¬ 
objekten und den Jugend¬ 
brigaden weiter zu stärken. 

So ist vorgesehen, weitere 
4 Jugendbrigaden zu bilden 
mit der Zielstellung, 35 Pro¬ 
zent aller Jugendlichen unse¬ 
res Betriebes in diese Briga¬ 
den einzubeziehen und dabei 
insbesondere auf die Schwer¬ 
punkte der Mikrooptoelek- 
tronik, vor allem auf die Pro¬ 
duktion neuer Erzeugnisse zu 
orientieren. 

Zur Führung des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs 1982 wer¬ 
den die Vertrauensleute un¬ 
seres Betriebes zu Jahresbe¬ 
ginn einen Wettbewerbsauf¬ 
ruf beschließen. 

Auf der Grundlage der be¬ 
trieblichen Wettbewerbs¬ 
dokumente haben alle Werk¬ 
teile und Fachdirektorate 
eigene spezifische Wettbe¬ 
werbsprogramme zu erarbei¬ 
ten, die die Hauptaufgaben 
ihrer Bereiche und die Wett¬ 
bewerbsmethoden beinhal¬ 
ten. 

Wichtig ist, daß gesamtbe¬ 
trieblich die einzelnen For¬ 
men des sozialistischen Wett¬ 
bewerbs noch enger mitein¬ 
ander verbunden werden und 
in <jen Gesamtwettbewerb 
einfließen. 

Hierzu gehören: 
— Die Bewegung „Soziali¬ 
stisch arbeiten, lernen und 
leben“ 

— Der innerbetriebliche 
Qualitätswettbewerb 
— Der Wettbewerb der Ju¬ 
gendbrigaden 

— Der Berufswettbewerb 
— Der Kampf um eine hohe 
Materialökonomie 

Aufgabe für die Wettbe¬ 
werbsführung ist es, daß auf 
den quartalsweise stattfin¬ 
denden zentralen Auswer¬ 
tungen des Wettbewerbs zwi¬ 
schen den Werkteilen und 
Fachdirektoraten auch diese 
o. a. Teile des gesamtbetrieb¬ 
lichen Wettbewerbs öffent¬ 
lich ausgewertet werden. 

Dabei sind die einzelnen 
Wettbewerbsmethoden stän¬ 
dig weiter in ihrer Qualität 
und Effektivität zu erhöhen, 
z. B.: 

— Schwedter Initiative 
— persönliches und kollekti¬ 
ves Planangebot 

— persönlich- und kollektiv¬ 
schöpferische Pläne 
— Arefjewa-Methode 
— Pässe der Ingenieure und 
Meister 
— Notizen zum Plan 

Erforderlich ist, daß die 
Einsparung von Arbeits¬ 
plätzen und Arbeitskräf¬ 
ten zugunsten der zentralen 
Investvorhaben des Betrie¬ 
bes, unter Anwendung der 
Schwedter Initiative, eine ih¬ 
rer Bedeutung zukommende 
Wertung bei der Weiterent¬ 
wicklung der Wettbewerbs¬ 
führung erfährt. 

BKV mit weitreichenden 
Orientierungen 

Das gesamte Betriebskol¬ 
lektiv kämpft auch 1982 auf 
der Basis des Wettbewerbs¬ 
beschlusses des VEB Kom¬ 
binat Mikroelektronik im 
Rahmen des Leistungsver¬ 
gleiches der Betriebe des In¬ 
dustriezweiges 

— um die Wanderfahne des 
Ministerrates der DDR und 
des Bundesvorstandes des 
FDGB und 

— um die Wanderfahne des 
Generaldirektors und der 
Gewerkschaftsleitung des 
VEB KME. 

Der BKV 1982 beinhaltet 
viele Wege und Möglichkei¬ 
ten, wie im sozialistischen 
Wettbewerb die staatlichen 
Planauflagen erfüllt und ge¬ 
zielt überboten werden kön¬ 
nen. 

Gleichzeitig beinhaltet der 
BKV 1982 Wettbewerbsdoku¬ 
mente, die für den Zeitraum 
des neuen Fünfjahrplanes 
Gültigkeit besitzen. 

Möbes, Direktor für Ökono¬ 
mie 

Grzesko, BGL-Vorsitzender 

Jeder jeden Tag mii guter Bilanz 
Wir bereiten die Intensivierungskonferenz der BPO vor 

Was ist Ausbeute ? 
„Die Ausbeute ist das Verhältnis der Menge qualitäts¬ 

gerechter Erzeugnisse am Ende eines Prozesses zur 
Menge der zu Beginn des Pr°zesses eingespeisten theore¬ 
tisch möglichen Erzeugnisse, ausgedrückt in Prozent.“ 

Ausbeute (in “/o) 
gute BE 

eingeSPeiste BE 
100 

Diese Definition gilt für alle Erzeugnisse unseres Be¬ 
triebes. 

Zielstellung des Betriebes 

gemäß Ausbeutekonzeption 
Entsprechend der Ausbeutekonzeption 1980 bis 1985 ist 
vorgesehen, 

# für ausgewählte Erzeugnisse, insbesondere Gütezei- 
chen Q-Erzeugnisse, den fortgeschrittenen Weltstand zu 
erreichen und mitzubestimnien, 

# die durchschnittliche Gesamtausbeute von lichtemittie¬ 
renden Dioden zu verdoppeln und für Sender-, Empfän¬ 
ger-, Kopplerbauelemente eine drei- bis vierfach höhere 
Ausbeute zu erreichen, 

# für S/W-Bildwiedergabeföhren bis zur Produktions¬ 
einstellung das erreichte höbe Niveau mindestens zu hal¬ 
ten, 

# die höchsten Steigerungsraten auf dem Gebiet Spezial¬ 
röhren bei den Q-Erzeugnissen zu erreichen, 

9 für neuzuentwickelnde Bauelemente auf Basis vor¬ 
handener Grundtechnologie1, von vornherein die Aus¬ 
beute bereits produzierter Bauelemente nachzuweisen. 

Mehr Bauelemente für den Bedarf 
durch verbesserte Technologien 

Die Intensivierungskon¬ 
ferenz der BPO im vergange¬ 
nen Jahr stellte dem Werk¬ 
teil Sonderfertigung die Auf¬ 
gabe, den schnell wachsen¬ 
den Bedarf der Volkswirt¬ 
schaft an SEK-Bauelementen 
durch den planmäßigen Aus¬ 
bau zum leistungsfähigen 
Produktionszentrum für 
SEK-Bauelemente zu gewäh- 
leisten. 

. Jährliche Wachstumsraten 
der Warenproduktion von 
mehr als 30 Prozent und dra¬ 
stische Ausbeuteerhöhungen 
um das Doppelte bzw. Drei¬ 
fache sind Zielstellungen, die 
es zu erreichen gilt. 

Gemeinsame 
Konzeption 

Aus diesem Grunde wurde 
im vergangenen Jahr eine 
Technologiekonzeption ge¬ 
meinsam von VT und EH er¬ 
arbeitet, die vorsah, die 
Effektivität der SEK-Pro- 
duktion im Zyklus II wesent¬ 
lich zu steigern. 

Dabei war die perspektivi¬ 
sche Entwicklung wie folgt 
vorgesehen: 

— Durchgängige Einführung 

der Sägetechnologie beim 
Vereinzeln 
— Weitere Mechanisierung 
bzw. Automatisierung des 
Bondens 
— Einführung hochprodukti¬ 
ver Spritzpressen 
— Einsatz der Handhabungs¬ 
technik bei den AG ab Ver¬ 
spritzen 
— Einführung hochprodukti¬ 
ver Meßtechnik unter An¬ 
wendung der EDV. 

Wie weit sind wir nun 
dabei gekommen? 

1. Bis auf eine SEK-Type 
konnte durchgängig beim 
Vereinzeln die Sägetechnolo¬ 
gie eingeführt werden und 
damit eine wesentliche Aus¬ 
beuteerhöhung erbracht wer¬ 
den. 

2. Zur Zeit befinden wir uns 
in der Phase der Einführung 
produktiver Bondausrüstun¬ 
gen. Dabei kam es darauf an, 
neue Verfahren einzuführen, 
die als Voraussetzung für die 
Einführung neuer Bonder zu 
schaffen waren. 

So entwickelte ein Neue¬ 
rerkollektiv unter Leitung 
des Laboringenieurs Koll. 
Kracht, VT 2, das Nagelkopf¬ 
bonden für den Koppler 

MB 104 in kürzester Zeit. 
Dabei wurde eine AZE von 
2,9 Th erreicht und 70 TM In¬ 
vestmittel zum Kauf einer 
neuen Ausrüstung einge¬ 
spart. 

Das neue Drahtbondver¬ 
fahren versetzte die Produk¬ 
tion in die Lage, die geplante 
Warenproduktion 1981 beim 
Koppler MB 104 in der not¬ 
wendigen Qualität zu erbrin¬ 
gen. 

Des weiteren versetzt uns 
der Übergang zum Nagel¬ 
kopfbonden in die Lage, in 
Zukunft Automatik-Draht¬ 
bonder von ZFTM einzuset- 

Schwerpunkte der 
Intensivierungs- 
arbeiten 
Schwerpunkte unserer In¬ 
tensivierungsarbeiten sind: 
— die Einführung neuer 
Technologien bei der VQ 110 
und 
— die generelle Einführung 
der Chipbond-Klebetechno- 
logie bei allen SEK-Chips. 

Bei der Luni-Diode VQ HO 
geht es praktisch um die Ein¬ 
führung neüer produktiverer 

Mehr Engagement für 
Wissenschaft und Technik 

Die Steigerungsraten des 
Fünf jahrplanen twurfs 
1981—1985 stellen höchste 
Anforderungen an das ge¬ 
samte Betriebskollektiv bei 
der praktischen Umsetzung 
und Realisierung. 

Es ist ein komplexes Sy¬ 
stem von Maßnahmen und 
langfristigen Konzeptionen 
erforderlich, um die notwen¬ 
digen Voraussetzungen auf 
wissenschaftlichem, mate¬ 
riell-technischem, ökonomi¬ 
schem und ideologischem 
Gebiet zu schaffen, die eine 
Erfüllung der Zielstellungen 
gewährleisten. 

Ein wesentlicher Faktor 
der Beschleunigung des wis¬ 
senschaftlich-technischen 
Fortschritts stellt die pra¬ 
xisorientierte Grundlagen¬ 
forschung dar, die durch Ko¬ 
operation mit den Hoch- und 
Fachschulen sowie den Aka¬ 
demien realisiert werden. 

Eine hohe Ergebniswirk¬ 

samkeit wird u. a. durch ge¬ 
meinsame periodische The¬ 
menrapporte, Organisation 
von Wettbewerben zu 
Schwerpunktaufgaben, ma¬ 
terielle Unterstützung der 
Forschungseinrichtungen so¬ 
wie Kaderaustausch und De¬ 
legierungen zwischen den 
Forschungskollektiven des 
VEB WF und der Vertrags¬ 
partner erreicht. 

Konsequent und 
kompromißlos 

Die Realisierung der hohen, 
anspruchsvollen Zielstellun¬ 
gen des Fünfjahrplanes an 
das Entwicklungskollektiv 
des VEB WF erfordert eine 
weitere Verkürzung der Ent¬ 
wicklungszeit, eine Intensi¬ 
vierung der Arbeit mit den 
Pflichtenheften und den 
konsequenten, kompromißlo¬ 
sen Weltstandsvergleich. 

Die wissenschaftlich-tech¬ 

nische Arbeit erfordert, ent¬ 
sprechend den volkswirt¬ 
schaftlichen Notwendigkei¬ 
ten, ein ständig steigendes 
persönliches Engagement 
und Verantwortungsbewußt¬ 
sein der Entwicklungskollek¬ 
tive für die Qualität und die 
Effektivität bei der Abarbei¬ 
tung der Themen. 

Die gründliche Vorberei¬ 
tung der Aufgaben auf Basis 
langfristiger Konzeptionen 
sowie der wissenschaftlich- 
technischen und materiellen 
Bilanzierung als auch die po¬ 
litisch-ideologische Einfluß¬ 
nahme der Leiter auf die 
Entwicklungskollektive wird 
zur weiteren Verkürzung der 
Entwicklungszeiten im VEB 
WF führen. Lagen die The¬ 
menlaufzeiten bei K-Themen 
1980 noch bei durchscnittlich 
33 Monaten, so erreichen sie 
1982 20 Monate. Ein weiterer 
Aspekt der Leitungstätigkeit 
im F/E-Prozeß ist die Arbeit 

mit den Weltstandsverglei¬ 
chen und die Steigerung der 
Ausbeuten. Die Aussagekraft 
von Weltstandsvergleichen 
wird erfahrungsgemäß durch 
die Einstellung der Leiter 
und der Entwicklungskollek¬ 
tive zum internationalen 
Spitzenniveau bestimmt. Nur 
ein schonungsloser und kom¬ 
promißloser Vergleich der 
eigenen Zielstellungen mit 
dem sich ständig fortent¬ 
wickelnden Höchststand 
führt zu anspruchsvollen Er¬ 
gebnissen und fortgeschritte¬ 
nen Lösungsmöglichkeiten. 

Die Erarbeitung des' Welt¬ 
standsvergleichs erfolgt ge¬ 
meinschaftlich mit dem Ent¬ 
wickler, dem Anwender, dem 
ASMW, der TKO, dem Ab¬ 
satz, der Ökonomie sowie 
dem Produzenten. 

Ausbeutesteigerung ist 
gesellschaftliches 
Erfordernis 

Die Steigerung der Aus¬ 
beute ist ein entscheidendes 
betriebliches und volkswirt¬ 
schaftliches Erfordernis. Sie 
ist ein Maß für gestiegene 
Qualität und ein entschei¬ 

dender Beitrag zur Kosten¬ 
senkung und trägt maßgeb¬ 
lich zu der Kapazitätserhö¬ 
hung der Produktion und da¬ 
mit der besseren Bedarfsdek- 
kung bei. 

Die Ausbeuteerhöhung ist 
eng verbunden mit der wei¬ 
teren Entwicklung der Tech¬ 
nologien und darf deshalb 
nicht davon losgelöst be¬ 
trachtet werden. Jede Ver¬ 
besserung der Technologie 
bringt normalerweise eine 
Erhöhung der Ausbeute mit 
sich. 

Ziel ist, den Weltstand 
zu erreichen und 
mitzubestimmen 

Ziel der Ausbeutesteige¬ 
rung ist es, den Weltstand zu 
erreichen und bei einigen 
Bauelementen mitzubestim¬ 
men. 

Ein wesentliches Kriterium 
für die Effektivitätsentwick¬ 
lung von Wissenschaft und 
Technik stellt der direkt aus 
F/E ausweisbare ökonomi¬ 
sche Nutzen dar. Im Jahre 
1980 konnte, bezogen auf den 
Gesamtnutzen aus wissen¬ 
schaftlich-technischen und 
organisatorischen Maßnah- 

Verfahren beim Vereinzeln, 
Chip- und Drahtbonden. Die 
Einführung der Chip-Klebe- 
technologie bei allen SEK- 
Chips bringt eine höhere 
Ausbeute pro Arbeitsgang 
und dient der Substitution 
von Goldfolie. 

Gleichzeitig gewährleistet 
die Klebetechnologie den 
Übergang zu automatischen 
Chipbondern. 

Mit den hier dargestellten 
Ergebnissen und Aufgaben 
kommen wir den eingangs 
dargestellten Zielgrößen um 
ein beachtliches Stück näher. 

Damit sichern wir die For¬ 
derungen der Produktions¬ 
kollektive für das IV. Quartal 
1981 und das Planjahr 1982 
mengen- und qualitätsmäßig 
ab. 

Effektive Ergebnisse lassen 
sich nur unter Beteiligung 
aller Verantwortlichen in so¬ 
zialistischer Gemeinschafts¬ 
arbeit verwirklichen. 

Daher begrüßen wir auch 
den Beschluß der BPO, erst¬ 
mals über die Grenzen der 
Werkteile hinaus eine ge¬ 
meinsame Intensivierungs¬ 
konferenz Entwicklung, 
Diode und Sonderfertigung 
durchzuführen. 

Werkteil Sonderfertigung 

men, ein Anteil von etwa 10 
Prozent direkt aus F/E-The- 
men nachgewiesen werden. 
In Umsetzung der leitungs¬ 
mäßigen Erfahrungen des 
VEB Kombinat Carl Zeiss 
Jena erhalten die Entwick- 
iungskollektive des VEB WF 
zur Untersetzung ihrer 
Pflichtenhefte Vorgaben, die 
eine schrittweise Erhöhung 
dieses Anteils auf 30 Prozent 
gewährleisten sollen. 

Maximale 
Bedarfsdeckung 

Mit dem Komplex dieser 
und weiterer ineinandergrei- 
fenden Maßnahmen wird es 
dem VEB WF möglich sein, 
die Planentwürfe 1982 und 
1981—1985 zum Komplex 
Wissenschaft und Technik 
mit seinen hohen, anspruchs¬ 
vollen Zielstellungen zu er¬ 
füllen. Geht es doch für den 
VEB WF darum, im Zeit¬ 
raum bis 1985 eine maximale 
Bedarfsdeckung an moder¬ 
nen mikrooptoelektronischen 
Bauelementen zu erreichen 
und auch den Produktions¬ 
aufwand entscheidend zu 
senken. 

Detlef Ferner — ETP 1/3 
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Der Vorsitzende der Bezirksorganisation von Burgas der bulgarischen Wehrorganisation 
OWTPM, Oberst Alexiew, sprach am 23. September vor dem GST-Aktiv des VEB WF 
über die Aufgaben der Wehrorganisation unseres Bruderlandes nach dem Parteitag der 
Bulgarischen Kommunistischen Partei. 

GST-Aktivtagung beschloß 
das Kampfprogramm 

Am 23. Septemiber fand im 
WF-Kulturhaus die Aktivta¬ 
gung der GST-Grundorgani¬ 
sation „Conrad Blenkle“ 
statt. 

Anwesend waren viele Gä¬ 
ste, so u. a. der Vorsitzende 
des Kreisvorstandes der GST, 
Gen. Richter, der Vertreter 
der Pateneinheit von den 
Grenztruppen der DDR, 
Dienststelle Motzen, Major 
Wanka, der Vorsitzende der 
Kommission Wehrerziehung 
und stellv. Parteisekretär, 
Gen. Dietrich, der F’DJ-Se- 
kretär, Genn. Wiegand, der 
Leiter des Reservistenkollek¬ 
tivs, Gen. Michalski, der Ver¬ 
treter unserer Kampfgrup¬ 
penhundertschaft, Gen. Hoff- 
mann. 

Der Vorstand der GST-GO 
nahm sachlich und kritisch 
Stellung zur Aufgabenerfül¬ 
lung des Ausbildungsjahres 
1980/81 und legte die Schwer¬ 

punktaufgaben für das neue 
Ausbildungsjahr dar. 

Das Ausbildungsjahr 1981/ 
1982 stellt an alle Ausbil¬ 
dungseinheiten und Sektio¬ 
nen erhöhte Anforderungen 
zur Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des X. Parteitages 
der SED. Es ist gekennzeich¬ 
net durch erhöhte Wett¬ 
kampftätigkeit auf dem Ge¬ 
biet des Wehrsports. Der 
Wehrsport ist zum Breiten¬ 
sport zu entwickeln. Es 
kommt darauf an, bis Ende 
November mit allen Fachdi¬ 
rektoren und Werkteilleitern 
mit Hilfe des Reservistenkol¬ 
lektivs, der (Leitung der GST- 
GO sowie der gesellschaftli¬ 
chen Kräfte Sektionen 
Wehrkampfsport zu bilden. 

Das Jahr 1981/82 wird ge¬ 
prägt sein von Kontinuität 
und hoher Effektivität in der 
vormilitärischen Grundaus¬ 
bildung sowie in der Spe¬ 
ziallaufbahnausbildung. Alle 

Sektionen beschließen zur 
Verwirklichung des Kampf¬ 
programms der GST-GO ihre 
Wettbewerbsaufgäben und 
schaffen dadurch die solide 
Grundlage zur Durchführung 
der Wahlen der Sektionen 
in der Zeit vom 1. Januar 
bis 15. Februar 1982. 

Auf der Delegiertenkonfe¬ 
renz am 27. 2. 1982 wird die 
GST-GO „Conrad Blenkle“ 
ihre eingegangenen Ver¬ 
pflichtungen einschätzen und 
alles unternehmen, um bis 
zum VII. Kongreß der GST 
im Juni 1982 alle Ausbil¬ 
dungsaufgaben und Ver¬ 
pflichtungen zu erfüllen. 

Der Vorstand der GST-GO 
wünscht allen Kameradinnen 
und Kameraden, allen Lei¬ 
tungen und Funktionären 
für die Erfüllung ihrer Auf¬ 
gaben viel Erfolg und per¬ 
sönliches Wohlergehen. 

Wolfgang Hain 
Vorsitzender der GST-GO 

A usxeichnungen 
In Anerkennung vorbildlicher Leistungen bei der 

wehrsportlichen Erziehung und wehrsportlichen 
Tätigkeit sowie bei der Erfüllung der Aufgaben in der 
vormilitärischen Grundausbildung und Laufbahn¬ 
ausbildung wurden im Ausbildungsjahr 1980/81 aus¬ 
gezeichnet: 

Kamerad Rasch, Lehrmeister PB 2, mit der höch¬ 
sten Auszeichnung der GST, der „Ernst-Schneller- 
Medaille“ in Silber 

Kamerad Teich, Lehrmeister PB 2 — „Hervorragen¬ 
der Ausbilder der GST“ in Gold 

Kamerad Müller und Kamerad Krüger von der 
Sektion Motorsport — „Hervorragender Ausbilder der 
GST“ in Bronze 

Die GST-Grundorganisation „Conrad Blenkle“ — 
„Ausgezichnete Grundorganisation“ des Ausbildungs¬ 
jahres 1980/81 

Die Sektionen Motorsport, Nachrichten und Seesport 
— „Ausgezeichnete Sektion“ des Ausbildungsjahres 
1980/81 

Die Waffenkammer, der Motorradstützpunkt und 
der Nachrichtenstützpunkt — „Bereich der vorbild¬ 
lichen Ordnung, Sicherheit, Disziplin und Sauberkeit“ 

Der selbständige Zug Militärkraftfahrer — „Bester 
selbständiger Zug“ des Ausbildungsjahres 1980/81 

Die 1. Hundertschaft — „Beste Hundertschaft“ des 
Ausbildungsjahres 1980/81 

Mehrere Kameraden und Kollektive wurden mit 
einer Geldprämie ausgezeichnet. 

Im Namen der Kommission für Wehrerziehung und 
des GST-Vorstandes möchten wir allen Ausgezeich¬ 
neten die herzlichsten Glückwünsche übermitteln und 
bei der Erfüllung weiterer Aufgaben zur Erhöhung 
der Verteidigungskraft der DDR weitere Erfolge wün- 
schei). 
Hain Dietrich 
GST-Vorsitzender Vorsitzender 

der Kommission 
Wehrerziehung der BPO 

. 

il : ‘ f* 

Genosse Karl-Heinz Dietrich, stellv. Parteisekretär und Vor¬ 
sitzender der Kommission für sozialistische Wehrerziehung, 
überbrachte die herzlichsten Grüße der BPO 

i! 

Gen. Richter, Vors, des GST-Kreisvorstandes, während seines Schlußwortes Teilnehmer der GST-Aktivtagung Fotos: Bildstelle 
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Mitgemacht bei der 

WF-Schwimmolympiade 
Für alle Schwimminteres¬ 

sierten unseres Werkes und 
deren Angehörige findet der 
volkssportliche Höhepunkt 
am 1. November 1981 in der 
Lehrschwimmhalle des Pio¬ 
nierparkes statt. 

Die Meldungen in den ein¬ 
zelnen Altersklassen (männ¬ 
lich und weiblich): 

Kinder: 
A — 9 Jahre und jünger, 
B — 10 bis 12 Jahre, 
C — 13 bis 14 Jahre. 
Jugend/Erwachsene: 
A — 15—18 Jahre (Jugend), 
A — 19—29 Jahre, 
B —30—39 Jahre, 
C — 40—49 Jahre, 
D — ab 50 Jahre 
Meldungen für die Diszi¬ 

plinen Freistil, Brust und 
Rücken können am Wett¬ 
kampftag ab 7.30 Uhr in der 
Schwimmhalle abgegeben 
werden. 

Danach besteht für alle 
Teilnehmer die Möglichkeit 
des Einschwimmens, bevor 
um 8.30 Uhr nach der Er¬ 
öffnung das erste Startkom¬ 
mando ertönt. 

Für die Staffeln (AGO und 
Sektionen) stehen in diesem 
Jahr zwei Wettkämpfe auf 
dem Programm. Zuerst wird 
eine Schwimmstaffel (4 Män¬ 
ner/2 Frauen) in der Reihen¬ 
folge Rücken, Brust, Freist'! 
über 6 x 25 m gestartet. 

Und als Höhepunkt wird 
auch diesmal ein volkstümli¬ 
cher Wettbewerb mit AGO- 
Staffeln in gleicher Beset¬ 
zung durchgeführt. 

Kollegen und Kolleginnen, 
die an den Staffelwettbewer¬ 
ben für ihre AGO starten 
möchten, melden sich bitte 
bis zum 27. Oktober 1981 bei 
ihren AGO-Sportverantwort- 
lichen. Die ausführlichen 
Ausschreibungen sind eben¬ 
falls bei den AGO-Sportor- 
ganisationen einzusehen. 

Also zum Training sind 
noch 3 Wochen Zeit! Und 
dann hoffen wir, Sie recht 
zahlreich am 1. November 
1981 um 7.30 Uhr begrüßen 
zu können. 

Druschky, 
Sportinstrukteur/BSG 

Entsprechend einer Mit- Rufnummer für das Ob¬ 
teilung der Bezirksdirek- jekt LINO geändert, 
tion der Deutschen Post Die neue Rufnummer 
Berlin wird mit Wirkung (als Sammelnummer ge- 
vom 20. Oktober 1981 die schaltet) lautet: 5 4001 18 

X.FESTIVALDES 
SOWJETISCHEN 
FILMS 
29.10.-5.11.1981 

Peters Jugend i. und n. Teil 
Porträt eines Herrschers und ein Panorama russisctier Geschichte 
Regie: Sergej Gerassimow 

Das Leben ist schön 
Entscheidung zwischen Verrat und Kampf 
Regie: Grigori Tschuchrai 

Eines Tages nach zwanzig Jahren 
Porträt einer Klasse, Porträt einer Mutter 
Regie: Juri Jegorow 

König Stachs Wilde Jagd 
Aberglaube und Mythos um die Jahrhundertwende 
Regie: Waleri Rubintschik 

Die Schatulle der Maria Medici 
Aufklärung eines Mordes, Spurensuche in vergangenen Zeiten 
Regie: Rudolf Fruntow 

26 Tage aus dem Leben Dostojewskis 
Ein Schriftsteller am Wendepunkt seines Lebens 
Regie: Alexander Sarchi 

KINDERFILME 

Zwei Neue in der Klasse 
Woanders lebt man anders 
Regie: Adolf Bergunker 

Die Eisfee 
Zu Eis erstarrt - durch die Liebe erlöst 
Regie: Boris Ryzarew 

Herausgeber: Progress Film-Verleih 

m m m 
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Gespräch mit Horst Bastian in der Gewerkschaftsbibliothek. 

Interessantes Gespräch mit dem 

Schriftsteller Horst 

Foto: Bildstelle 

Die Mitglieder unseres so¬ 
zialistischen Kollektivs „Er¬ 
win Nöldner“ waren am 
23. September 1981 gemein¬ 
sam mit einer Brigade aus 
Diode zu Gast in der Ge¬ 
werkschaftsbibliothek, um an 
einem Gespräch mit dem 
Schriftsteller Horst Bastian 
teilzunehmen. 

Die Bücher des Autors, wie 
z. B. „Wegelagerer“, „Die 
Moral der Banditen“, „Ge¬ 
walt und Zärtlichkeit“ Band 
I und II, waren zuvor in der 
Brigade in Umlauf, so daß 
die Voraussetzungen für ein 
sinnvolles Gespräch gegeben 
waren. 

Interessiert hörten wir die 
Schilderung seines Lebens¬ 
weges und insbesondere sei¬ 
ner Entwicklung zum Schrift¬ 
steller an, und es bewegte 
uns, daß der Schriftsteller 
insbesondere in seinen ersten 
Werken wie „Die Moral der 
Banditen“ auf Geschehnisse 
aus seinem Leben zurück¬ 
griff. Er betonte, daß gerade 
eigenes Erleben — so war er 
z. B. auch während des Viet¬ 
namkrieges in diesem 
Land — besonders stark auf 

ihn einwirkte und ihn zum 
Schaffen anregt. 

Damit war schon ein gro¬ 
ßer Teil der Fragen beant¬ 
wortet. Aber auch andere 
Fragen, wie die Herkunft 
seiner Titel, Tagesablauf 
eines Schriftstellers u. a., 
Würden beantwortet. 

Wir freuen uns mit ihm, 
daß schon im November die¬ 
ses Jahres der 3. Teil seines 
Romans „Gewalt und Zärt¬ 
lichkeit“, an dem er nun 
schon insgesamt über zwölf 
Jahre arbeitet, erscheinen 
wird. 

Gespannte Aufmerksam¬ 
keit herrschte, als Horst 
Bastian aus dem zur Zeit in 
Arbeit befindlichen 4. Teil 
seines Romans vorlas. Für 
seinen weiteren Lebensweg 
wünschen wir ihm viel 
Schaffenskraft und weitere 
Erfolge. 
Ingrid Dannies 
Kollektiv „E. Nöldner“, R 1 

Persönliche Erlebnisse 

Persönliche Erlebnisse zie¬ 
hen sich als roter Faden 
durch seine Bücher. „Wege¬ 

lagerer“ und „Die Moral der 
Banditen“ sind auch unseren 
Kindern ein Begriff. Inhalt 
dieser Romane ist die Si¬ 
tuation der Kinder und Ju¬ 
gendlichen nach 1945 und wie 
die in dieser Zeit auftreten¬ 
den Probleme von ihnen ge¬ 
meistert werden. 

Hauptwerk des Schriftstel-, 
lers ist die Tetralogie „Ge¬ 
walt und Zärtlichkeit“. Je¬ 
der dieser vier Bände ist ein 
in sich abgeschlossenes Werk. 
Die Hauptfiguren werden in 
ihrer Charakteristik in den 
Entwicklungsprozeß der DDR 
eingebunden, und Horst Ba¬ 
stian betonte, daß neben die¬ 
sen Romangestalten gerade 
der Entwicklungsprozeß der 
Republik die zentrale Rolle 
in seinem Romanwerk spielt. 

Es wurde nach der Lesung 
aus dem vierten Band rege 
diskutiert. Fragen wie: The¬ 
menwahl, Wahl seiner Titel, 
aber auch solche, die sein 
persönliches Leben betrafen, 
wurden gestellt und von 
Horst Bastian ausführlich be¬ 
antwortet. 

D. Deschoufour, IGB 13 

Ein herzfiches Dankeschön! 
Im Namen der Unterzeich¬ 

neten Teilnehmer der See¬ 
rundfahrt am 23. September 
möchten wir unseren Dank 
für die gute Betreuung und 
Bewirtung aussprechen. 

Insbesondere möchten wir 
ein herzliches Dankeschön an 
Kollegin Cyron richten, denn 

sie hat uns durch ihre Orga¬ 
nisation diese frohen und ge¬ 
mütlichen Stunden bereitet. 

Kollegin und Kollege Ka- 
wolat, 
Kollegin Kopp, 
Kollege Dworschack, 
Kollege Kaiser 

Skat-Turnier Meldungen an Kollegen 
E. Schüler, LS 1, Telefon 

5. Betriebsmeisterschaft 2139, Raum 1109. 
im Skat-Turnier am 
12. November 1981, 18.00 Meldeschluß: 10. No- 
Uhr, im WF-Kulturhaus. vember 1981. 
Skatgeld: 5 M und T M. 
Beginn: 17.00 Uhr. E. Schüler, Spielleiter 

Schwimmhalle 
wieder geöffnet 

Die Schwimmhalle des 
Pionierparks ist ab sofort 
wieder geöffnet. Inter¬ 
essenten können sich 
jeden Montag und Mitt¬ 
woch von 6.00 bis 7.00 Uhr 
sportlich betätigen. 

Mitglieder unserer BSG 
weisen sich durch das 
Mitgliedsbuch aus. Dar¬ 
über hinaus können die 
Kolleginnen und Kollegen 
Schwimmkarten jeweils 
Mittwoch und Freitag von 
13.00 bis 15.00 Uhr im 
Sportbüro, Zimmer 2351, 
in Empfang nehmen. 
Siebenhüner, 
Sportbüro BSG WF 

www.industriesalon.de
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Waagerecht: 1. Gestalt aus 
„Die sizilianische Vesper“, 4. 
Stern im Sternbild Orion, 8. 
Atmungsorgan der Wasser¬ 
tiere, 9. Nebenfluß der Aller, 
11. Ort bei den Pyramiden, 
12. Verkaufsraum in Betrig; 
ben, 13. Fehllos, 15. russi¬ 
scher Architekt des 18./19. 
Jh., 17. Gang im Bergwerk, 
20. Baumteil, 22. Wind am 
Gardasee, 23. Saiteninstru¬ 
ment, 24. Triebkraft, 25. in¬ 
neres Organ. 

Senkrecht: 1. Gestalt aus 
„Der fliegende Holländer“, 2. 
Elch, 3. Tätigkeitsdrang, 4. 
Naturerscheinung, 5. Reini¬ 
gungsmittel, 6. Gebärde, 7. 
Stütze, 10. gekörntes Stärke¬ 
mehl, 14. Lebewesen, 15. ehe¬ 
maliger erfolgreicher Ski¬ 
springer der CSSR, 16. bezif¬ 
ferte Maßeinteilung an Meß¬ 
geräten, 18. offener Güter¬ 
wagen, 9. Sinnesorgan, 21. In¬ 
sel in der Irischen See. 

Fröhlich begrüßten wir im Schöneweider Griechischen Park 
ren wird er als Festplatz benutzt. 

Das Allerbeste für die Kinder bleibt der Lampionumzug. 

den Herbst. Seit mehreren Jab- 

Straßennamen von Antifaschisten 

Auflösung aus Nr. 35 /81 
Waagerecht: 1. Lisene, 5. 

Nixe, i8. Illes, 9. Mantel, 11. 
Ralf, 13. Kategorie, 15. Eden, 
17. Irak, 19. Lama, 22. Mana, 
24. Migration, 29. Anaa, 30. 
Askese, 31. Miere, 32. Elan, 
33. Albert. 

Senkrecht: 1. Lampe, 2. 
Senker, 3. Niet, 4. Elle, 5. 
Nero, 6. Isar, 7. Elfe, 10. Tana, 
12. Liman, 14. Gel, 16. Divin, 
18. Kea, 20. Amok, 21. Ma¬ 
nege, 23. Adept, 24. Mate, 25. 
Gama, 26. Rain, 27. Tara, 28. 
Isel. 

Aphorismen 
Auch bei Zeitungslesern 
gibt es Kosmonauten; sie 
überfliegen alles. 

Alf Scorell 

★ 
In der Zeitung stand eine 
Geschichte, und der Autor 

erkannte nicht, daß sie 
von ihm war. Das lag am 
Redakteur. 

★ 
Der Journalist ist vom 
Termin angeregt. Er 
schreibt schlechter, wenn 
er Zeit hat. 

Karl Kraus (1874-1936) 

Kurt Steffelbauer wurde 
am 16. Februar 1890 geboren 
und am 21. Mai 1942 ermor¬ 
det. Er war Sohn eines Kon.- 
ditormeisters in Görlita, 
wurde Lehrer und unterrich¬ 
tete nach dem Abschluß sei¬ 
ner Ausbildung in Schulen 
des Landkreises Görlitz. 

1914 muß er als Frontsoldat 
am ersten Weltkrieg teilneh¬ 
men. Auf Grund einer 
schweren Verwundung 
wurde er 1915 aus der Armee 
entlassen. Kurt Steffelbauer 
fand als Kriegsgegner in sei¬ 
nem Heimatort keine Anstel¬ 
lung. Er ging ins Ausland 
und war nach 1918 als Lehrer 
in einem Waisenhaus in Bei¬ 
rut (Libanon) tätig. 

1924 wurde Kurt Steffel¬ 
bauer Mitglied der Kom¬ 
munistischen Partei Deutsch¬ 
lands. Seit 1926 konnte er 
wieder als Lehrer tätig sein, 

zuerst ein Jahr in Buer in 
Westfalen, dann ab 1927 in 
Berlin-Wedding, später in 
Berlin-Oberschöneweide. 

1926 trat er der Lehrerge¬ 
werkschaft bei. Unter dem 
Einfluß der Fraktion kom¬ 
munistischer Lehrer in der 
Berliner Gewerkschaftsorga¬ 
nisation erkannte Kurt Stef¬ 
felbauer, daß es darauf an¬ 
kam, die Mißstände mit ihren 
Ursachen zu beseitigen. 

Seit 1928 war er Funktio¬ 
när in der Lehrergewerk¬ 
schaft. Er leitete die Interes¬ 
sengemeinschaft oppositio¬ 
neller Lehrer. Nach der 
Machtübernahme durch die 
Faschisten stand sein Name 
auf der Liste derer, die aus 
dem Schuldienst entlassen 
wurden. Als man ihn Ende 
1933 zum Schuldienst zurück¬ 
holte, verstand es Kurt'Stef¬ 
felbauer, Lehrtätigkeit und 

antifaschistischen Wider¬ 
standskampf miteinander zu 
verbinden. Gemeinsam mit 
Johann Gloger und Alfred 
Grünberg unterstützte er die 
Tätigkeit antifaschistischer 
Arbeiter in den Siemens- 
Werken.Von den zahlreichen 
Flugschriften, die die KPD in 
dieser Zeit verbreitete, stam¬ 
men einige aus der Feder 
Kurt Steffelbauers. 

Kurt Steffelbauer und 
seine Gefährten Arthur Em¬ 
merlich, Johann Gloger und 
Alfred Grünberg wurden im 
Mai 1941 verhaftet und am 
10. Januar 1942 zum Tode 
verurteilt. Ihm zu Ehren 

wurde die Steffelbauerstfaße 
in Berlin-Köpenick benannt. 
Nach ihm ist ferner benannt 
die Kurt-Steffelbauer-Ober- 
schule, Köpenick. 
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Speiseplan vom 19. bis 23. Oktober 
Montag, 19. 10. 

Brühnudeln m. Rindfl. 0,60 M 
Gemüseplatte 1,00 M 
Ung. Gulasch, Krauts., 
Makk. 1,10 M 
Brathering, Krauts., 
Röster 0,50 M 

Dienstag, 20.10. 

Pichelsteiner Gemüseeintopf 
m. Rindfl. 0,60 M 

Schwalbennester, Gemüse, 
Kartoffeln 1,10 M 
Tomatenfleisch, Krauts., 
Makk. 1,10 M 

Milchreis mit Zucker u. Zimt, 
Apfelmus 0,50 M 

Mittwoch, 21.10. 

Linseneintopf mit 
Knacker 1,00 M 

Steak „Zigeuner Art“, Kart., 
Apfel 1,40 M 
lU Broiler, Rotk., Kart. 2,00 M 
Quarkkeulchen, Apfel¬ 
mus 0,50 M 

Donnerstag, 22.10. 

Brühreis m. Geflügel 1,00 M 
Deutsches Beefsteak, 
Gemüse, Kart. 1,20 M 
Fischfilet, Krauts., Kartoffel- 
pürree 0,70 M 

Kaßlerbraten, Gemüse, 
Klöße 1,20 M 

Freitag, 23. 10. 

Kesselgulasch 1,00 M 
Pökel rinderbrust, Gemüse, 
Kartoffeln 1,00 M 
Knacker, Sauerkraut, 

Erbspürree 1,00 M 
Saure Eier, Krauts., 
Kartoffeln 0,80 M 

Änderungen Vorbehalten! 
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